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GemeindewesEM.
Wien, 12. November.

A«? Sem Wege ;«m Z'msnzkmch.
Seit Jahren bewegt sich die Finanzpolitik der

Gemeinde Wien auf abschüssiger Bahn. Durch die
stets wachsenden Bedürfnisse der Allgemeinheit nud
die unausgesetzte Entwicklung des Wirtschaftslebens
hat sich der Aufgabenkreis der Stadtverwaltung er
weitert, aber in gleichem Maße hat sich auch die
Finanznot gemehrt und die L> chuldenlast i st
geradezu ins Ungeheuerliche ge st ie gen.Diese Tatsache wird erst in ihrer ganzen Bedeutung
empfunden, wenn die stark verminderte Aussicht auf
Erschließung neuer Kreditguellen, so wie eS jetzt der
Fall ist, die Gemeindeverwaltung zwingt, die Schulden
last aus die gesamte Bevölkerung zu überwälzen. Da
die Mittel und die Maßnahmen hierzu stets mit
großer Skrupeliosigkeit gewählt werden, bedeutet jede
derartige  Sanicrungsaktwu" eine Vergewaltigung der
wirtschaftlichen Interessen der städtischen Bevölkerung.
Zu einer solchen Vergewaltigung haben sich eben auch
die christüchsozialen Gemeindemachthaber im Interesse
der Deckung ihres diesjährigen Z w e i m i l l i o n e n-
ab ganges im Gemeinde Haus halte ent-
schlosicn, indem sie den Fehlbetrag durch eins den
Steuerträgern aufgehalste  Reform derWasser
geb ühren" hereinbringen wollen.

Die große Rechtsunsicherheit, die seit dreißig
Jahren aus dem Gebiete der Wasserversorgung inso
fern besteht, als der rechtliche Charakter einer Wasser-
dczugsgebühr nicht festgestellt war, war gewissermaßen
ein Vorteil für die Gemeinde, weil sie durch Ein
gebung von Wassermedrverbrauchsge-
dühren die teilweise Deckung der Betriebskosten
der Wasserversorgung erzielte. Nun soll die Wasser
gebühr durch die bevorstehende Reform einen gesetz
lichen Charakter, nämlich den einer Umlage er
hallen. und aus den Einnahmen dieser Umlage soll
die Verz-nsung und Amortisation des in der zweiten
Hochguellenleitung investierten Kapitals von 103 Mil
lionen Kronen getilgt werden. Die Gemeinde verzichtet
also in Hinkunft auf die Wassermehrverbrauchs-
gebübren, die ihr jährlich eine ganz nette Summe
eingebracht hatten, und bekommt dafür die aus die
Mieter überwälzten, neu geregelten und gesetzlich be
stimmten Wassergebühren. Es schaut also bei dieser
Aktion kern sonderlicher Gewinn sür die Ge
meinde, dafür aber die Belastung der Bevölke
rung mit einer neuen Umlage heraus, denn die
Hausbesitzer werden gewiß die Gelegenheit nicht vor
übergehen lassen, die Zahlung der Wassergebühren auf
d.e gegenwärtigen Mietpreise aufzuschlagen. Der neue
Finanzplan der Gemeinde ist so recht dazu angetan,
den stärksten Widerspruch der Allgemeinheit hervor
zurufen und die haltlose Finanzpolitik der Christlich
sozialen im grellsten Lichte zu zeigen.

Wir wollen uns gegenwärtig nicht mit den Ein
zelheiten des Gemeindcvoranschlages sür das kommende
Jahr beschäftigen, da sich hierzu wohl die beste Ge
legenheit bei den bezüglichen Beratungen im Gemeinde-
rate bieten wird, aber auf eines muß schon jetzt hin
gewiesen werden. Man darf keineswegs glauben, daß
der Abgang im Voranschlags sür das kommende
Jahr wirklich^ nur zwei Millionen Kronen beträgt,
denn es dürfte etwa die doppelte Summe un
bedeckt sein; man hat es aber nach alter
Praxis wieder verstanden, das tatsächliche De
fizit durch mitunter ganz wahllose Absireichungen
zu verschleiern. Im kommenden Jahre wird sich aber
wieder die Notwendigkeit der Bewilligung namhafter
NachtragSkredite ergeben, und am Ende des Jahres
1911 wird das Defizit im Gemeindehausbalte bereits
eine unheimliche Höhe erreicht haben. Die Glanzzeit
der christlichsozialen Gemeindegewaltigen ist vorüber,
denn alle noch zu LuegerS Zeiten geplanten Werke,
wie der M u s e u m s b a u, die U e b e r n a h m e

derStadtbahn, die Erweiterung des  Gänse-
häusels" u. v. a. können mit Rücksicht aus die Geld
not nicht verwirklicht werden, und heute schon bereiet
die Frage der Beschaffung der Mittel zum Betriebe
des neuen städtischen Spiials den Herren im Rat
hause schwere Sorgen. Auch die im Kobenzl in
vestierten dreieinhalb Millionen Kronen werden im
Rathause bereits bitter beweint, denn sie sind totes
Kapilal, das auch nicht einen Heller Zinsen tragen
wird. Auch die Städtische Ä t e! l w a g e li
tt n t e r n e h vi u n g und das Brau h aus er
freuen die Stadtverwaftuug mit eine«! jährlich
steigenden Betriebsabgana,.' so daß wohl alle Zeichen
vorhanden sind sür einen vollständigen Niedergang
der christlichjozialen Finanzpolitik.

Anszeichnmigerr anläßlich der Boll-
snÄtnrK der zweiten Kochquellcnlsitttng.
Anläßlich der Vollendung der zweiten Hochquellen
leitung soll, -wie aus dem Nathause berichtet wird.
Obeibaurat S p kora, der die oberste LAtung des
Baue« besorgte, zum Stadtbaudirektor er
nannt Werden. Aus demselben Anlasse soll Oberhau
pt extra statmn Dr. Kurzer, der Bauleiter, zum
wirklichen Oderbaurat. Obermagistratsrat extra
Kttttuw Dr. Nüchtern zum wirklichen Oder-
magistratsrat ernannt werben.

,
Wiener Gsmemderat. Die gestrige Ge-

meinderarssttzung verlies ohne besonderes Interesse.
Bemerkenswert war nur, daß der österreichische
HandelSmuüster gestern im Wiener Gemeinderate eine
Interpellation über die Ausgestaltung des Städtischen
Lagerhauses einbrachte. Bezüglich der Einfuhr argentini
schen Fleisches machte der Bürgermeister die Mit
teilung, daß die nächste Sendung in der ersten Hälfte
Dezember in Trieft eintreffen wird.

HschschiLlrrtlHVrchLen.
Wien, 12. November.

, Der hsAtias EonnabenSdumme! an der
Wiener Universität war von der Studentenschaft
äußerst zahlreich besucht und verlief in vollkommenster
Ruhe. Die klerikalen Studenten begaben sich unter
dem Schutz der llniversitätspedelle auf ihren Bummel-
platz und vollzogen ihren Abzug von der Universität
in ihr Heim in der Schwarzspanierstraße unter Be
deckung der Polizei, die heule in ungewöhnlicher
Starke aufgeboten war. In Sicherheit angelangt,
konnten es sich diese Heldenjünglinge nicht versagen,
vom Haustor aus die zahlreichen Neugierigen, die
dem ziemliches Aussehen erregenden Zug gefolgt
waren, mit Pfuirufen und ähnlichen Schmeicheleien
zu überschütten.

Auszeichnung. Aus München, 12. d. M..
wird gemeldet: Die Akademie der Wissenschaften hat
den früheren Physikprofessor an der Wiener Univer
sität Hofrat Hann zu ihrem korrespondierenden Mit
glied gewählt.

SheatSV und Nunst.
Wien. 12. November.

KÜNstlerhkMs. Außer den Gedächtnisausstellungen
für Karl Freihcrrrr v- Merode und Rndoli Quittner sind
vsr morgen Sonntag zur Eröffnung gelangend-i. Herbst
ausstellung der Wiener Künstlergeuoffenschast auch Kollek
tivausstellungen der Maler Hans Temple, Georg Holub
und Franz Windhager angegliedert. Von Temple sind
21 Gemälde da, zumeist kür den Künstler höchst bezeich
nende Bildnisse, aber auch ein Interieur, Genreszenen,
wie  Dabeim" und  Ein Ereignis"  Sachen, welche die
Vielseitigkeit dieses allerdings in erster Reihe als Porträt ist
hervorragenden Künstlers wieder einmal in Erinnerung
bringen. Holub bringt 18 solid gemalte Landschaften,
Blumen- und Baumstudien, zu denen ihm die Motive
meist auf Mauserungen durch die Alpen untergekommen
sind. Franz Windhager rechtfertigt noch immer daS
Aussehen, wovon sein erstes Erscheinen im Künstlerhause
begleitet war. Seiner Natur entspricht es, das Genre
geistreich mit der Landschaft zu verquicken. Durch die 17 Ge
mälde, die er diesmal ausstellt, webt der gewisse lyrische
Zug, der seine Wirkung auf sensible Naturen nie versagen
wird. Mit dieser flüchtigen Erwähnung haben wir selbst
verständlich auch über die Kollektivausstellungen der Herren
Temple. Holub und Windhag noch nicht das letzte Wort
gesprochen. U. v. ktzz.

BsLksover. Wie groß der naive, so lange Nil"
befriedigt gebliebene Musikhunger breitester Volksschichten
ist, das sah man gestern wieder an der Begeisterung, mit
der Verdis  E r n a n i" begrüßt wurde. Der kritischere
Zuhörer vermag sich in diese Begeisterung nicht mehr
hineinzuversetzen, noch dazu bei einer Ausführung, die im
besten Falle  beste Provinz war. Herr Schützen
dorf, dessen dröhnender Bariton der Volksoper gewiß
einen höchst schätzenswerten Gewinn bedeutet, paßt in
keiner Hinsicht sür die Rolle des Königs, von Herrn Zec
(Don Sylva) hörte man kaum ein verständliches Wort,
so daß er auch den ganzen Abend  Lalala" hätte singen
können, und Herrn Schütz als  N e i b e r" Ernani
kann wohl nur möglich finden, wer zum Beispiel seinen
Lobengrin nicht unmöglich fand. Aus dieser Umgebung
ragte freilich Fräulein Wengers Elvira turmhoch
empor und fand auch verdientermaßen den stärksten Bei-
fall. Eifrig bei der Sache zeigte und wacker hielt sich das
Orchester unter dem Dirigenten B a l d r e i ch.

 11 
LrrMvicltheater. Wie um Buße zu tun inr seine

Tanzübungen um das goldene Kalb der Pariser Pikanten?,
hat Alexander Engel zum Hausgebrauch der N i e s e
eine Komödie angefertigt, die eS an Harmlosigkeit mit
dem ältesten Wiener Volksstück ansnimmt:  Die
Jammerpevi". Schon der Titel verrät, wessen man
sich zu versehen und was Frau Niese zu spielen hat. Als
arme, von ihrem Geliebten verlassene und darob ver
grämte Waise, dle aus dem Umweg über eine Adoption
durch einen reichen Erbonkel schließlich doch noch zum
Liebsten ihrer Jugend kommt, darf Frau Niese die ganze
Skala ihrer wienerischen Gcmütstöne nach Herzenslust
aus und ab lachen und weinen. Es fehlt keine Situation, in
der sie uns nicht schon gerührt oder erheitert hätte. Man muß
indes sagen, daß Alexander Engel sich als ein geschickter
und mit reinlichen Mitteln arbeitender Gclegenheiismacher
erwies, der alles, was zu einer Nlcserolle gehört, zu-

I sammengetragen hat, ohne darüber das dazugehörige
Theaterstück aus dem Auge zu verlieren. Die Hauptsache
aber ist, daß Frau Niese in einer Gesangseinlage Kabarett
parodien zum besten gibt. Wie sie darin eine indische
Schlangenbeschwörerin verulkt, die Mela Mars nachahmt
und eine Berliner Brettcldiva, die Wiener Lieder singt,
verspottet, das muß man wirklich gesehen und gehört
haben, um die köstlichste Seite ihrer reichen Begabung
kennen zu lernen. Neben Frau Niese bereiten auch Herr
Maran und Frau Werbezirk viel Vergnügest. lZ

 o Drchesterkinrzerte. Ein verdienstvolles Werk
unternimmt Heuer der Wiener Konzerlvereinmit der Ausführung aller neun Symphonien von Anton
Bruckner. Ferdinand Loewe, dem das Hauptverdienst
um die Erschließung der großen Schöpfungen des baj»-
varischen Tondichters aus Oberösterretch zufällt, geht mit
Erfolg an die völlige Popularisierung Bruckners. wie das
große Interesse beweist, das der Gesamtaufführung der
Brucknerschen Svmvhonien von fetten unseres mustk-
freudigen Publikums entgegengebracht wird. Im ersten
Konzert des Dienstagzvklus wurde die 1., im ersten
Konzert des MittwochzykluS die 2. Symphonie mit be
währter Sorgfalt zum Vortrage gebracht. Die folgenden
Symphonien gelangen teils in den Zykluskonzerten, teils
in außerordentlichen Konzerten zur Aufführung. Aus dem
Programm des Konzertvereins standen bis jetzt noch
Beethovens  Achte", die schwungvoll gespielte Ouver
türe zu  Benvenuto Ccllini" von Berlioz, das Klavier
konzert Nr. 3 ,n O-moII von Serge! Rachmaninoff,ein melodisches, gefälliges Werk, bei dem man den Kom
ponisten auch als hervorragenden Klavierspieler kennen
lernte, und Teile der Mozart scheu Blälerserenade
in O-ckur, deren Wiedergabe das Urteil über manche
Mängel des Bläserchors freilich nickt bessern konnte. Ineinem sür die Arbeilerlcbast Wiens unter der Aegide
Dr. Bachs veranstalteten Konzerte trat eine begabte,
über prächtiges Stimmaterial verfügende junge Sängerin,
Frl, Ottilie Schott von der Dresdener Howper, mir
Erfolg vor das Wiener Publikum. Die volkstümlichen
Sonntags- und DonnerSiagSkvnzerte des Wiener Konzert-
vereins unter der tüchtigen Leitung der Kapellmeister
Spörr und Gutheil erfreuen sich andauernder
Beliebtheit und tragen zur Heranbildung einer weite
Kreise umfassenden musikverftändigen Zuhörerschaft
wesentlich bei- -- Das W i e n e r Tonkünstlerorchester steht technisch in schöner Blüte und bringt
anziehende Programme. Im ersten Abonnementskonzert
spielte der stets vorwärts schreitende Geiger F l e s ch. der
aus dem Wiener Konservatorium hervorgegangen ist, mit
tadelloser Technik und gutem Geschmack das Violinkonzert
von Bra d m S. das Orchester trug Beethovens Erolca" und die ziemlich bedeutungslose symphonftche
Dichtung  Blavik" von Smetana vor. Ein vor
nehmerer slavischer Dirigent als Herr N e d b a l. und
zwar der den Taklstock als Requisit verschmähende Mos
kauer S a i o n o s f, leitete das erste außerordentliche
Konzert am vorigen Donnerstag und brachte außer
B e r l i o z'  Harald in Italien" die glänzend ein
studierte, mit stilgerechtem Schwung und eckt russischer
Melancholie wiedergesehene fünfte Symphonie von
Tschaikowsky zu Gehör- Eine vorzügliche Pianistin,
Frau S c r i a b i n a, spielte ein im ersten Satz wohl-
gclungcncs, im übrigen unbedeutendes Klavierkonzert ihres
Gatten unter starkem Beifall. Das Vivlafolo im Berlioz-
schen Werke hatte Herr Nedbal auszuulhren. Er hat
viel verlernt und wir würden seine derb-cholerische Art
aus rein künstlerischen Gründen bei dm, Konzerten des
Tonrüustlerorcheftcrs in jeder Eigenschaft gern missen. Ais
Begleitdirigent allerdings verfügt er über nickt gewöhn
liche Geschicklichkeit. In Hopineis Parkhotel in Hietzing. im
Bolksgarien. >m Theattr an der Wien und im Sophien-
saal veranstaltet der Verein Wiener Tonkünstlerorchester
allwöchentlich volkstümliche Konzerte, bei denen die Diri
genten Wallner und Karbach sich in durchaus
tüchtiger, vornehm musikalischer Welse betätigen. I).

 Im Deutschen Volkstheater gelangt
Sonnabend den 19. d. M. das vieraktige Schauspiel
 Die törichte Jungfrau" von Henri
Äataille zur ersten Aufführung. Als Spielleiter
fungiert Herr Kutschern. Der Kartenverkauf für
diese Vorstellung beginnt heute.  Montag den t-1. d. M.
wird a!s klafsische Vorstellung zu ermäßigten Preisen
Grillvarzers Lustspiel  W eh' de m, der lüg t"
wieder in den Spiclvlan ausgenommen.

-- Die Direktion des Intimen Theatershat einen neuen einaktigen Schwank von Braunster und
Liinzer  G u teNa ch !" in der Handschrift erworben.

 Für das am Montag in der V o l k s o p e r
stattfindende Gastspiel der Kammersängerin Gcmma
Beliincioni in  C a r m c n" war die Nachfrage
nach Karten so lebhaft, daß nur mehr wenige Gründer-
sitze vorhanden sind, die an den beiden Kassen des
Theaters zum Verkam gelangen,

-- Im CarlthenLer gebt morgen Sonntag
nachmittags V,3 Ubr Leo F a f i s Operette  Die geschiedene Frau" mit Mizzi Zwerenz als Gonda
als Wohltätigkcusvorstelliing 'bei Abendpretten in Szene.
Abends >/.B Übr gelangt des odgenannteu Komponisten
Neuheit  D a s P n p p e n m ä d e l", welche täglich bei
großem Andränge und mit stürmischem Eriolge gegeben
wird, zur Aufführung. Dienstag den lö. d. M., nach
mittags. wird  Z i g e u n e r l i e b e" von Franz Lchür
zum ersten Male bei ermäßigten Preisen aufgeführt.

 DaS zweite Philharmonische Adonne-
mevtskonzert findet morgen Sonntag pünktlich
VI Uhr mittags unter der Leitung des Herrn Felix
v. Weingartner im Großen Musilvereinsjaal
statt. Die das Konzert eröffnende Symphonie von
Schumann wird ohne Unterbrechung gespielt. Sämt
liche Sitze sind vergriffen.

 Heute Honnabend findet das zweite Konzert des
Violinvirtuosen v. Kunits im Uraniasaale statt. Sein
Programm enthält bekannte klassische Meister. Karten bei
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Orchestral Concerts. This year, the Vienna Concert Society is undertaking a commendable 
project with the performance of all nine symphonies by Anton Bruckner. Ferdinand Loewe, to 
whom the main credit for bringing the great works of the Bavarian composer to Upper 
Austria belongs, is successfully working towards the widespread popularization of Bruckner, 
as evidenced by the great interest shown by our music-loving audience in the complete 
performance of Bruckner's symphonies. The First Symphony was performed with customary 
care in the first concert of the Tuesday series, and the Second Symphony in the first concert 
of the Wednesday series. The remaining symphonies will be performed partly in the regular 
series concerts and partly in special concerts. The concert society's program so far included 
Beethoven's Eighth Symphony, the spiritedly played Overture to Berlioz's "Benvenuto 
Cellini," Sergei Rachmaninoff's Piano Concerto No. 3 in D minor, a melodious and pleasing 
work that also revealed the composer as an outstanding pianist, and excerpts from Mozart's 
Wind Serenade in B-flat major, the performance of which, however, did little to improve the 
assessment of some shortcomings of the wind ensemble. […] 
 
[Translation: Google] 
 


